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Der Abendstern
Er hütet den Abendstern
in einer Schatulle von Samt und Seide,
damit sein Leuchten über den falschen Lichtern

der Stadt
nicht leide.

Seitdem haben die andern
keinen Abendstern mehr.
Wo der einst glühte,
ist ihr Himmel leer.

Hängten sie nicht
Dampf- und schmutzige Rauchfahnen in den Wind,
in denen die Vögel
erstickt sind?

Giftlachen
versenkten sie in die tiefsten Gewässer,
und die Fische verbrannten - Hunderttausende
lecke Fässer.

Sie haben sich nicht zu beklagen,
dass er den Abendstern nahm.
Der Mond fliesst aus zerbrochenen Krügen
wie fauliger Rahm,

und die letzten Sterne,
von ihren Flugbahnen verletzt,
sterben
jetzt.

Nachts hält er den Stern
in geduldiger Hand:
Licht, tröstliches Licht
über seinem Land.

Aber die Schmerzen hinter der Stirn
wachsen, oft zittern die Hände auch,
und um sein Herz weht wie Reif
eisiger Hauch.

Zurückgeben, zurückgeben den Stern!
Nun rast die Zeit.
Der Weg in den Abendhimmel
ist weit,

und die Nacht
holt ihn ein.
Er schrie, schrie! In der Zeitung stand:
Er war sehr allein.
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